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AZ ÉSZAKI BAKONY EOCÉN KÉPZDMÉNYEINEK SZTKATI
GRÁFIÁJA ÉS TEKTONIKÁJA.
Megfigyeléseik a Sr-hegycsoporton.

Irta: Tömör-Thirring János dr.*

STRATIGRAPHIE UND TEKTON1K DES EOZANS 1M NÖRD-
L1CHEM BAKONY-GEBIRGE.

Beobachtungf’n in elér Sr-Gebirgsgruppe.

Von: ./ Tomor-Thirring**

Mit einer geologischen Karte und einer pelaeogeographischen Skizze.

Az Északi Bakony eocénjének legtipikusabb elfordulásai közé

tartozik a Dudar— Oszlop-i Sr -hegycsoport. A triász fekre tele

pl eocén képzdmények fáciesbeli eltérést mutatnak, a határ az

Esztelrgár—Dudar-i vetdésnél vonaható meg. A félig sósvízi meden-
cei képzdmények e határtól délre és délkeletre, a tengerpartiak

pedig észak felé vannak elterjedve. Legjelentékenyebb szerepet a

fnummulinás mészk játszik, mely az eddigi véleményektl eliéren
közép- és felseocén korúnak bizonyult Lerakódásának kezdete való-

színlég a Intel ienre tehet és szüntelenül ugyanolyan körülmények
között a bartonienben is végbement.

Erre a nagyvastagságú képzdményre települ a Bakony pria-

bonien korú márgája. Szembetnk még a terület tektonikai viszo-

nyai, fleg az eocén utáni kéregmozgások és az érdekes barlangkép-
zdéseik, melyek nemcsak hydrológiai és barlangásza ti szempontból
figyelemreméltók, hanem archeológiái szempontból is. Ugyanis egy
régebbi dolgozatomban leírt Ördögé roki barlangban újabban 3000

éves cserépedények maradványait is sikerült a veszprémi múzeum
kutatóinak megtalálniuk.

* * #

lm Jahre 1932 békám ich von Professor Dr. Kari Roth v.

Te' égd den ehrcnvollen Auftrag, im nördlichem Bakony haupt-
süchlich die Stratigraphie des Eozans ziu bearbeiten. lm Sinne des

Auftrages machte ich von ungeführ 25 kor ciné ausführliohe geolo-

gisclie Kartenaufnahmc, und trachtete die Stratigraphie dér eozanen
Bildungen i n dicsem Teil des Bakony-Gehirges klarzustellen.

Éladta a Magyarhoni Földtani Társulat 1935. évi január 2-i

szak ülésén.

Vorgot ragén in (lm- Fa.schi íziig dér Fng. Gcol. Gesellschaft

am 2. Januar 1935.
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Das Zentrum dieser Forschungen war die Dudar-OszloperSr Gebirgsgruppe, dérén geologist»her Aufbaiu síeli fenn

geeignetesten zeigte, die Stratigraphie dér eoziinen Bildungen zu

klii ren.

Übcr dieses Gebiet fand ieh kaum einige Zeilen in dér geo-

logisehen Literatur. Es erseliienen nur allgemeine geologische und

tektonisehe Beobaehtungen, die síeli nur in grossen Zugén mit dem
nördlichen Bakony befassen, und nur mitunter die Sr Gebirgs-

gruppe mit ihren merkwiirdigen stratigraphiselien Verhaltnissen

berüliren. Dér einzige literarisehe Stützpunkt ist das Referat

H e i n r i c h T a e g e r s von den Jahren 1909— 1 91. T a e g e‘r be-

suehte diesen Teil des Bakony im Jalire 1909. Er wollte nahmlich
eine grosse Monograpliie vöm östlichen Bakony selireiben, die die

stratigraphiselien, pulaontologisehen und tektonisehen Verhaltnisse

umfasst hatte. Darum wollte er sich in seinen kurzen Referateu

nicbt in ansführliche tektonisehe und stratigraíiselie Beobaehtungen
einlassen.

Neben dér erwáhnten Gebirgsgruppe Hegen ziemlioh bedeu-

tende eozane und oligozaue Kohlenablagerungeai, so, dass neuestens

aueh Bergbau betrieben wird. Weil das Gebiet in dér Literatur

unbekannt ist und sogar ansführliche geologisehe Karteln-
a u f n a h m en f eh le n, ausserdem aueh seine Stratigraphie merk-
wiirdig ist, insofern mán in den Steinbrüohen viele VersteÜnerungen
sámánéin kaim, dureli die das Altér des Hauptnumraulinenkalk-
steins und des jüngeren Mergels nachweishar ist, wird es ge\viss

interessant sein, wenn ieh niieh hauptsachlich mit den probléma
tisohen eozanan Bildungen befasse.

Die Grundlage dér geologisehen Bildungen, die ain Aufbau
dér Dudar-Oszloper Síi r- Gebirgsgruppe teilnehmen, ist dér trias-

sisehe Hauptdolomit. Naeli dem folgt in konkordanter Lagerung
dér Dachsteinkalk vöm Rhátium. Auf dieses trjiassisohe Grund
gebirge folgen — abgesehen von den geringen kretazeischen Ablage-
rungen — in diskordanter Lagerung die Gesteiue des transgredie-

renden eozanen Meers, u. zw. einerseits a.m ^leeresufer abgelagerte
Kalksteine und ^lergel, anderseits Braekwassergesteine. Naeli den
eozanen Bildungen folgen oligozane Sandsteine, Sand und Tón, die

hier und da mit mediterránéin Sohotter bedeckt sind. In höohster
Stufe folgt, — wie aueh in den übrigen Teilen des Bakony, — in

grosser Ausbreitung dér Löss. Jüngere, alluviale Geschiebe sind
hier nieht zu finden, was mit dem typisehen Karsteharakter dev
Gegend zu erklaren ist.

Die eozanen Bildungen dér Sr-Gebirgsgruppe teilt mán in

zwei Teile, und zwar„ je naeli den Umstanden, untéi* delien sich die

Ablagerung vollzogen hat. Das Gebiet kaim mán namlich in dia-

gonaler Riehtung dureli eine paláogeographisjche Linie
in zwei Teile teilen. Diese Linie beginnt am nördlichen Rand des
Magos-Berges, bei dér Verwerfungslinie, die aueh dureli Tiefboh-
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rungen naohweisbar ist. Die Linie zielit parallel mit dem
máclitigen geologischen Absturz am östlichen Rand des Magos-
Berges, und folgt dér Richtung des Dudar-Esztergárer Weges. Wenn
mán nordwarts, gégén den Sr-Berg blickt, findet mán jenseits

dér Linie typisehe Meenesuferablagerungen, dér siidösitliche Teil

dagegen ist Flachland. Aus den morphologisehen Verhaltnissen ist

es auch zu erselien, dass bier ein Becken sein muss. Die Reihen-

folge dér Schichten kennen wir aus den Schurfboirungen, die durch
Keblen und Bauxitgesellsehaftcn am Höhenpunkt 43(1 ni abgteuft

wurden.

I l Diluviúm-Oligozen. F~T1 Trias.

Eozen. Verwerfungslinié
r1 !' 1 )))' Kreál e. ••• Palaeogeogr. Beekengrenze.

Aus den enzimen Gesteinen des erwahnten Beekens konnte

mán bisher nur wenig Versteinerungen sammeln. Leider ist diescs

Materiül nocb nieht geniigend, um weitgreiferide palaontologische

Folgerungen zioben, und das Altér dér Sehiehten erlantéi n zu

kimen. Soviel kaim mán nber seben .ietzt mit grosser Wahrscliein-

lieh keit beliaupten, dass dér enzime Mergel, — dér síeli am Rand

des Beckens, bei dér palaogeographischen Linie auskeilt, — mii

dem Mergel dUs Zircer „Lencsés gödör" analóg isi. Es ist höclist

wahrseheinlieh, dass dér Braekwassermergel von den Ffergesteinen
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nur in dér Fazies alrweieht. Dnrch ausführliche Forschung konnto
nnin endlich hiermit aucli das genaue Altér des Zireer Mergels
bestimmen, den maii jetzt mit den Schichtefti von Forrni für ana-
lóg halt.

Natürlioh kann mán diese Problenie nur spáter beleuehten,
wenn dureh die Tiefbohrungen sclion genug Versteinerungen ans
Tageslicht gelangt sein werdcn.

lm folgenden verde ich .jene eoziinen Bildungen behandeln, die

ich auf dér geologischen Ivarié naeli oberflhchlichen Ausbissen
eingezeichnet habé

Hauptnummulinenkalk.

lm folgenden verde ieb jene eoziinen Bildungen behandeln, die

mérgeiig© und sandige Ablagerungen, miden Mee*resufem hingegen
findet mán typische Uferkalksleinc. Die Transgression und Ke-

gression des Meeres braehte im Beeken gut isolierte Bildungen zu

standé, im Gegensatz zu den Ilei ablagerungen. — die untér immer
gleichbleibe'nden Umstiinden zr Ablagerung gelangten und im Ver-

gleich mit den Beckensedimenten heinahe als homogene Gesteine auf-

gefasst werden kimen. Das ist dér Hauptgrund, dér die Gliederung
des Hauptnnnimulinenkalksteins ausschliesst, was übrigens aucli bei

den Kalksteinbildungen dér Síid Bakony-, Vértes- und Buda-
Esztergom-Piliser Gebirge dér Fali ist.

Wenn mán die Besehaffenheit des Hauplnummulinenkalkstei-
nes hetraehtet, findet mán, dass er stufenweise verschieden ist. Am
haufigsten sind die Gesteine bárt, weiss, klingend und splitterig

brechend; hietr und da mit weicheren Einlagerungen. Wir sehen
grosse Tafeln, die nur aus Nummulina perforáld bestehen, ander-
seits sind wieder machtige Teile beinahe aus lauter Nuvnnulina
mUlecaput aufgebaut. An solehen Stellen kann mán aus dem ver-

vitterten Gestein in gressen Massen Nummulinen sammeln. Als

paliiontologische Merkviirdigkeit ist zu erwáhnen, dass sehr grosse

Exemplare von Nummulina millecaput auch nieht selten sind,

hauptsachlich im tieferen Horizont des Xummulinenkalksteins.
Unter den gesammelten Exemplaren finden sich wahre Riesen
formen. Das grösste hat einen Durehmesser von ea. 9.7 cm. Ein
Exemplar, welcbes nieht berauszupraparieren war, hatte einen
Durehmesser von ea. 10.4 cm.

Die XiemmulUia perforáld habén einen Durehmesser von 2—2.5

em und sind meistens auffallend dick. Ein merkvürdiges Exemplar
hat eine Dieke von 1.2 cm neben einem Durehmesser von 2 em-

Wie erwáhnt, ist dér Kalkstein sehr liart, so dass mán aus
dem unverwitterten Gestein kaum Versteinerungen sammeln kann.
Die Versteinerungen des Hauptnummulinenkalkes sammelte ich an
zwei Stellen. Die eine ist die Teufelsschlucht (Ördögárok), wo mau
im Bett eines kleinen Baehes einige Cerithium sp., Velates schmie-
(leliou<i, Numimdma sp., und streá giga utca sammeln kann,
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Dér grössere Teil dér Versteinerungen stammt vöm Weg, dér

vöm Khegy" mjr. nacli Oszlop zieht. Am abhángigen Ende des

Weges, nahe zum Kalkoíen bei Bakonyoszlop, ist eine grosse Strecke

des Hauptnummulinenkalkes mit nordöstl icher Neigung aufge-

schlossen. An dicseim rt ist dér Kalkstein etwas mérgeiig mid locker,

so dass die Erosion wahrend langer Jahre viele Versteinerungen
wahrhaftig heransprapariert hat Wie auch von den übrigen Teilen,

fiadén wir auch von dicsem grossartigen Fiúidon keine Erwahnung
in dér Literatur. Diese Scliichten reprasentieren eine ganz h o li e

Stufe des Hauptnummulinenkalksteines und wie aus dér ganz

jnngen Fauna ersichtlich, dürfteln diese Scliichten mit dem Barto.-

nischen Gestein des Vértesei* Hauptnummulinenkalksteins iiberein-

stimmen. Einige Vertreter dér Fauna sind schon in 0 p p e. n heims
„priahonien Faunacomplex“ aufgenom mén, was auch den jüngeren
Charakter lieweist Davon, dass mán es liieir mit Píiabonaschichten
zu tun hatte, kann gar keine Rede sein: die grosse Zahl dér auf-

treteinle'n Nummulinen schliesst jeden Verdacht aus.

Folgende Versteinerungen gelang es mir aus dem Haupt-
nummulinelníkalk zu sam inéin:

Foraminifera: Operculina ammonen Leym., Alveölina

sp , Rotálni sp., NummuUnu m-i!lecaput Boub., Nn mmulina mille-

caput var. dufrenoyi d‘A r c h., Nunnnulinn perforata M t f., Num-
mulina striata Boub., Nummulina cf. subplanulátu Hantk.,
Orthophragmma pratti M i c h e 1 i n.

Bchinoidea: Amblypigus düatatus Ágas s-, Echinolam-
pas sucssi Lau be., Echinolampa.s* sin, Schiznster anibulacruw
Agass, Schizaster rimosus Agass, Schizaster pappi nov. sp

,

Schizoster sp., Schizaster archiaci Cotteau., Schizaster vicinális

Ágas s., Schizaster lorioli P á v-, Conoólypeus conoideus A g a s s.,

Leiopneustes antiquus cf. Cotteau., Macropneustes deshayesi
Ágas s.

L a m e 1

1

i b r a n e h i at a: Spondylus nili 0 p p., Spondylus
cf. buchi P h i 1., Spondylus sp

,

Cardita cf. perez', Cardium cf.

meyer-eymari Opp., Crassatella sp., Ostrea gigantea Sok, Ostrea

sp., Vulsella sp., Lima sp.

Gastr opoda: Dentalium acicu'a Desli., Natica cf. cepacen
Lám., Natica sp., Natica (Naticina) cf. debilis Opp, Natica sp.,

Natica (Euspira) cf. Uonsi Opp., Cerithium cf. giganteum v. parisi-

ense, Cerithium sp., Velates schmideliana Lám., Volutilithes sp.

Pisces: Oxyrrhina xyphodon Agass., /saras cf. elegáns,

Wie schon erwahnt, kann maii auch liier den Hauptnummu
linenkalk in keine Stufen teilen. Höehstens zwei Teile könnte mán
unteti'scheiden, nümlich den tieferen, und den höheren Teil- Aber
diese Stufen kann mán weder auf petrographischem, nocli auf palii-

ontologischem Weg unterscheideJi. Wir wissen nur, dass in den tie-

feren Teilen sehr wenig grosse Versteinerungen zu finden sind.

In mikroskopischen Praparaten konntc ich aber Operculina animO-
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nea L e y in., Alveolina sp., Dentalimu sp., Rutai in sp. und fást

immer Nummulina 'millecapnt, -perforáld und -striata zusammeu
fiúdén. Es gelang mir nooh aus diesen tiefen Sohiohten den Stein

keni von Veldtes sch midelidno mii 14 cm Durehmesser, den Deckel
von Ostrea gigantea und inehrere Steiukenie von Cerithium cl".

parisiense, und Cerithium gigantemn zu simmeln.
Von dér hóhéréin Stufe stmninen die iibrigen Versteinerungen

her. Gut elhalton sind a bér hanptsachlich die Eehiniden und die
Museheln mit dinkor Soha le. l)i.‘ Sehnecken mit ihren dilimen, aus
A ragonit gebanteu Hausern halmi in dér Stratigraphie hier weni-
ger Becleutung, indem mán hauptsaclilieh zerdrüekte Steiukenie
fiúdét.

Ausser (hm erwiih nien Foraininiferen kann mán hier elne
grosso Mernie vtn A ummulinu milleeapnt var. dufrenuyi s uliméin-

A bér merkwiirdigerwehe i st Nummulina striala nieht massenliaft

vertreten. In analógén Bildungen des Vértes-Gebirges fiúdét mán
viele Orthuphragmina pratti, die aber hier im östlichen Bakony
eine ziemlieli kleine Rolle spielen. Sehr bedeiitungsvoll sind aber
die Eehiniden, dit hier am Weg naeh Oszlop, in den Wasser-
rissen in grossor Zahl zu saruméin sind. Mán findet hauptsachlieh
auffallend viele Amblypigus ditatutus, von ganz kreisförmlgen
Exemplaren liis flaeh elliptisehen Ya riutionen. Eine charakteri-

stisehe Fönn ist aueli Macropneustes deshayesi. I )ii» gevöhnliehstein
sind aber die Schizasters. Filter den wohlerlialtene’n Exemplaren
gelang es mir aueli eine neue Species zu finden: Sehizaster pappi,

desBcii palacaitologische Besehreibung in einer friiheren Ariiéit zu

finden ist.*

Ziemlieli gewöhnlieh sind aueli Echinolampas snessi, aber Cono-

clypeus eonoideus findet mán nur hier und da.

Untéi* den Museheln ist dns Genus Spondylus sehr bedeutend-

Merkwiirdigerwei.se treten aueli egyptische Formen auf, z. B. Spon-

díus uili. Fs ist interessant zu erwahnen, dass mán aueli Ostrea

gigantea in grosser Zahl sammeln kann. Die vort refflieh erhaltenen

Exemplare sind meistens mit beiden Muschelklappen zu finden-

Vöm palaobiolcgisehen Gesiehts-punkt ist es merkwürdig, d iss an
dér unteren Musehefklappe keine Anwachsungsspur zu finden ist.

Das Tier lebte wahrselieinlich am schlammigen Bódén, und nieht

am felsigem Ufer. Felír getwöhnlich ist aueh das Erscheinen einer

Art Vu'sella; an den zerbrochenen Teilen kann mán aber die

Spezies nieht feststellen. Eine eharakteristisclie Art ist noch Car-
dita ef. perezi, aueh in vielen Steinkern-Exemplaren zu sammeln.
Merkwürdig ist es noeh, dass Serpula spirulaea, diei im Yértes-

Gebirge eine so grosse: Rolle spielt, hier ziemlieli in den Iíinter-

grund tritt.

Die Schneckenfauna ist, — wie ich erwahnte, — nur in zer-

* T o ni o r Thirring J.: A dudar-oszlopi Sr hegycsoport
földtani és slénytani viszonyai.
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drückten Steinkernen zu sammeln, so dass die Sclmecken liier keine

grosse stratigraphische Bedeutung habéin.

Dér Hauptnummulinenkalk vöm östliehen Bakony gleicht alsó

am meisten den analógén Bildungen des Vértes. Die bisher gesam-
melten Versteinerungen zeigen 51%-ge Übereinstimmung. Die Ab-

lagerung dieses Gesteins fing schon im Mitteleozán an, wie auch
im südlichem Bakony und dauerte unverandeirt auch im Bartonien

des Obereozüns fórt infolge dessen kann mán das Entste'ien des un-

teren Teiles vein Hauptnummulienkalk im Mitteleozán annehmen.
Dicse Stufe ist analóg ist den Nummuliiia .spiro-Bildungen vöm Süd-
bakony. Dér obere Teái aber, dér schon jüngere Arten enthiilt, zieht

sicli auch in das Bartonien liinauf und ist infolge dessen mit den
Vértesei1 obersten Bildungen analóg, die Taegcr eben als von den
Süd-Bakonyeá 1 Bildungen alnveichende Gesteine dahinstellte, wegen
ikren .iiingeren, fást priabonartigen Versteinerungen.

Neben dér Wahrscheinlichkeit dieser Auffassung spricht noch,

dass am Srü-Berg, über dem Hauptnummulinenkalk eán Hergel
liegt, dér beweisbar ein Priabonamergel ist. So muss auch dér

Zusammenhang zwischcn diesen Bildungen vorhanden sein, was
auch die Vértesei1 Verháltnisse beweisen.

Naioli Oppenheim kann mán zwar im ungarischen Mittel-

gebirge ciné segenannte „0 be r e o zii n e Füge* voraussetzen, die

aber hier keineswegs nachzuweisen ist- Die Reg ression und spater

ciné neue Transgression des Meeres liiitte unbedingt Spuren hinter-

lassen.

Das Vorkommen dér Nummulinen zeigt liier auch keine Kegel-

massigkeit. .Tene Arten, die in den unteren Teilen zu fiúdén si d,

lehlen auch von den Oberen nieht. Nach II ant ken kom int Nuw-
mulitia millecaput im Gerecse , Vértes- und Bakony-Gebirge in

demselben Horizont vor, wie Numvnilina fabiani in den Bildungen

dér Budaeir Berge. Nummulhta fahiani ist dagegen eine Art, die

für jiingere Schichten charakteristisch ist und nach Kocli die

grösste stratigraphische Wich.tigkeit in den interinodiiiren Schichten

vöm Bartonien hat.

Gleiehe Verháltnisse .seben wir im Adour-er Beeken, wo Don-
viliié die eben erwiihnte Niinimulina vöm oberen Bartonien

publiziert.

Es ist wichtig zu erwahnen, was Taeger vöm Hauptnummu
linenkalk des Vértes sagt. Nach seiner Meinung ist es eine solche

Uferablagerung, wo die Fauna vöm tieferem Niveau unverandert
in höhore Schichten iibortritt und zwar vöm Mitteleoziin in das
Obere. Spoinlíjlus buch'i. si reá gigát) tea, Pecten corneus u.s. w.

stammen aus étinem höheren Niveau und sind auch in den Priaboni-
schichten zu fiúdén.

Maii kann alsó feststellen, dass die Versteinerungen vöm
Bakonyoszloper Weg wahrscheirdich aus doni Bartonien stammen,
wegen dér grossen Zalil von Nummulina perforáld , N. millecaput
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und N. striata kann mán aber vöm Priabonien nieht spreehen. Hier-

duroh ist die obere Greivze schon festgestellt.

Die obersten t'oziinen Schiehten liegen auf dem Hauptnummu-
linenkalk. Durcli palaontologische Argumente ist es zu beweisen,

dass es síeli liicr um O p p e n h e i m‘s Priabonaschichten bandelt.

Priabonaschichten im nördlichen Bakony-Gebirge.

Bei Dudar, am Gipfel des Sürü-Berges liefinden síeli ziemlich

grosse Steinbriiche. Die Bewohner liolen von hier deti harten, zabén

Hauptnuimmilinenkalk. Bever sic aber den Kalkstein errcichen,

iniissen sie einen loekeren, versteinerungsreiehen Mergel abraumen.
Dass dieser Mergel unbediugt vem Hauptminiulinenkalk get remit

werden muss, kann mán vor alléin durcli den grossen petrographi-

selien Untersehied bclweiseu, den maii zwischen den beiden Gesteinen
firnlet. Mán kann ciné seiiarfe Grenze beobaebten, die zwischen dem
A'nmnnditrt mi/lecaput-striata Kalkstein und de:n loekeren, au
Veirsteirerungen reieben, gelbliebbraiinen, stark tonigen, mergeligen
(restéin zu ziehen ist.

Durcli systematiscbe paliiontologisebe Bearbeitung kann mán
aber ganz genau beweisen, dass es síeli bier um Priabona-
schicbten bandelt und dass die Treniiung dér beiden Bildungen
berecbtigt ist. Auf diese Verhaltnisse rnachte mieb zum erstenmal
Professor He-tli v. Tel égd aufmerksam.

I ii dér Arbeit Johann Böekh's vöm südliehen Bakony faiul

ieb tinige Zeilen, \vo dér Autor ganz geiviss einen gleieben Mergel
meint, namentlich nls er den „Orbitoidenreicben Mergel von Köles
kepe“ erwahnt. Leider lieferte .jenete Gestein nur wenig Versteine-
rungdn. so dass er nur wegen den vielen Orthophragrninen und
einigen Yersteirerungen, wie Perten budakcszensis und Pholadotnyn
triangularis die Frage aufwarf, ob es sicb bier nieht um Priabona-
schichten bandelt f Er fand aber typische Nummulinen, die keines-

wegs aus Priabonaschichten dnn mén konnten. Und trotzdem Böckb
nachgewiesen bat, dass diese Bildung unbedingt ein jiingeres Ge-
stein sein muss, sebliesst er endlieb doeb mit den Worten „Leider
stelien nocb wenig Vei steinerungen zr Verfíigung, so dass mán kein
siehems Urteil aussprechen kann“, und deswegen stellt er den Mer-
gel in die Bartoniselie Stnfe

A or allém teile ieb mit, welebe Yersteinerungen es mir aus
dem Alergel zu sammeln gelang.

Foraminife r a : Numw ulina boucheri de la Harpe (

N

incrassata), Nummulina strlata Burg. (selten), Orthophragmina
pro t ti Ali cli., Orthophragmina ef. tenuieostata Guemb.

Eebinoidea: Cidaris sabaratensis C o 1

1

„ Cidaris subserrata
d'A r e b., Cidaris sp., Cyphosoma radiola, Cyphosoma blanggianum,
Gagaria (Thylechinus) atacica Oott., Gagaria sp., Radiocyphus
hungaricus nov. sp., Coelopleurus eoronalis Klein., Echitiólampás
eacheri Agasís., Echittolampas rontbellipsoidalis nov. sp

, Macro-
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pneustes biarritzensis Colt., Macropneustes deshayesi Agass,
Lynthia sp., Lynthia pseudoglobosa nov. sp., Lynthia cf. subglobosn
Desor., Cyclaster stacheanus Tavam., Premister bericus Biti,
Schizaster ambulacrum Agass., Schizaster sp., Schizaster sp.

Bryozoa: Rhagostoma sp., Schizoporélla cf. svbsquummoidea
Kosch, Mucronella sp., Bryozoa sp., Bryozoa sp.

L a ni ei 1 1 i b r a n c h i a t a: Perien bellardii d‘A r e h., Pecien
tela 0 p p„ Pecten biarritzensis d‘Arch., Perien mit is I) e s h., Spon-
dylus sesqnispinatus V in a s

,

Spondylus buchi P h i 1 ip., Spondylus
bifrons M ii n s t., Spondylus cf bifrons M ü nst., Spondylus cf. buchi
P h i 1., Spondylus sp., Spondylus sp , Pholadomya cf. puschi, Lima
sp., Lima sp., Limopsis cf sírin fa Raoult, Pectuncuhis jacquoti
Tourn., Cardium cf. polypticum Bav., Cardita sp:, Cytherea in-

crassata B rang, Cytherea cf, villanovae De. sh, Ci/therea cf. párá-
déitohlea O j) p., Cytherea sp., Cyreuu cf. sirsna Brong., Cyrenn
sp., Crassaiella lapourdeusis Tour., Merétrix cf. incrassata Soiv,
Diplodonta cf. asfarte Nyst., Chama sp., Téliina sp.. Vulsella ron-

tracta Opp., Vulsella elonqata Scliaur, Ostrea flabellula La ni..

si reá supranu mmuliiica Z i 1 1., si reá sp., Ostrea cuhitus Desh.,
Ostrea planicostata Desh., Gryphea brongniarti, Gryphea sp.

Gastropoda: Nullra possagnensh Opp., Natica sp, Natici

cf. cepacea Lám., Natica sp., Ccrithium sp., Cerithiuvi sp. Ccri-

thiurn sp., Picula cf. priahonensis Opp., Voluta sp , Voluthüites cf.

inornatus Opp., Tritonidea sp., TercbcLum sp., Fusus cf. subulatus
Lám., Turritélla sp, Trorhus sp., Scularia (Cirsostrema) sp., Stroni-

bus cf. a urirulat us (1 r a t., Cassida ria carinata La in., Cassidaria cf.

nodosa Sol., Bostelluriu sp , Patella sp.

C e p li a 1 o p o d a: Nautilus sp.

Vermes: Serpula spirulaea Lám., Serpula dilatata Mii ns t ,

Serpula cf. subcarinata Goldf., Serpula angulata M ü n s t., Ser-

pula sp , Serpula nov. sp.

Ornstacea: Harpactorarcinus punci ulatus nov. var. dudar-

cnsis, Harpactorarcinus lefogd i rothi nov. sp., Harpartocarcinus
telegdi rothi nov. var. baconica., Harpactocarcinus II ungaricus nov- sp.

Pisees: Oxyrrhina mantclii Agass., Oxyrrhina sp.

Wenn mán OppenheinTs Priabonasoliicliten niilier betrach-

tet, sielit mán, dass cs sich hier mii keine Bildung von einboit-

lichem petrographischeim nnd paláontologischem Charakter lnmdelt.

Dcnn wenn mán von Schritt, zrn Schritt die grossen Prialxmascbich-

ten Siidtirols und Venetiens geologiscli untersucht. trifft mán die

verseli iedensten Gesteino. Hellisl die Scbieliten in P rialionn-Granella

sind gelbliche Mérgei, die iiber dem Tnff von Bonca lagern. Bei

Oalvene liegen die Priabonascliicliten auf kretazeisclien Bildungen
und sind tonige Mérgei. Neben Laverda liegen sie auf einem Kai le-

stem mit N u m midi na laevigata, bei S. Boovo liingegen folgen Pria-

bonascliicbten nádi (lein Kalkstein mit Nummulina perforata.

Bezeiclinenid ist dér Fundort bei Col 1 i Bériéi; hier folgen von
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uuten nacli öl en; Kalkstein mit Cijtheren hunyni irn, Crritliiu n< diu-

boii, Ceriihiuni vivnrii; dann folgt dér Leiopedinen-Kalk, über

ibaen Mergel und Knlksteine mit vielen Oi thojilirnyniincn, endlioh

mit einem Bryozoenmergel zugedeckt. Dió zwei letzten Scliiehten

sind dureh Perien hiarritzensis, Kehinin ni pás, Schiznster, Spondy-
lus hifrnns, fírj/phen hrongniarti, Ficn’.n, Trochus, Pholadomyn
puschi elvaraktcrisiert.

Kin anderer typischer Fnndort im Auslnnd ist Verona. Ilior

lágert die Priabomiscihioht am Mitteleozan, (lessen Kalkstein grosso

Massen von diókén Xunmndinn perforata und vorsteinerte Fchiniden

enthalt. Selbst im Mergel findet maii Masáéi von Orthophrngininen,

Pecten binrritzensh, Pticntin borensis, Serp'n spinden u s \v.

Dicse Schichton lei Verona sind selír versteinerungsreieh und stellen

eme dér Hauptfundpunkte dei Fauna des Prhibon-’komplexes dar-

Bezeiohnerd ist Oppcn heim‘s Ben erkuug über den veronesi-

sehen Fundpunkt: „Das Ganz© ist ein Agg lomé rat
organische r F o rm e n.“

Eine iveitere Fundstelle dér Versteinerungen ist noch Porcino-
Veronese, in dessen tónigém Mergel viel° Gryphaea brongniarti,
Spondglns bifrons, Cnissatella schanroth i und Carditn laurae zu
finden sind.

Aus all diesem ist es alsó offenbar, dass das Priabonien eine

dureh cinen Faunakomplex charakterisierte Stufe ist, in dér mán
einige typische Arten, gewissermassen „Leitfossilien“ Findet, dérén
Anwesenheit aber nieht unbedingt notwendig ist, wenn mán eine

Bildung in das Priabonien setzt.

Die Stufe Priiabonien w í r d d u r oh die G e s a m t-

h o i t des F a u n a k o m plexes e h a r a k t e r i s

i

e r t.

Ebenso verhalt es síeli mit elem petrogr iphisehen Charakter.
Die Priabonaschichten sind am gewöhnlichsten gelbliohbraune,

lockere, mérgeiig© Bildungen, dcch kenut mán auch liarte Kalk-
steine und blaue Tone, die in das Priabonien gehören.

Wenn mán nun die Nord-Bakonyer Bildungen neben Oppen-
lieim's Scliiehten steUt, findet mán viele Üben instimmungen. Das
Áussere des Mergels ist gelbliehbraun und stimmt mit den Mérgein
von Colli-Berici, Verona, Granella und Porcino iiberein. Die Kon-
sistenz ist loeker, und auch diesen Mergel könnte mán als Agglome-
rat dér Versteineru ngeín bezeiethnen.

Die Fauna könnte mán eigentlich in 4 Gruppén teilen. In die

erste Gruppé geböien Versteinerungen, die schon in tieferen Schicli-

ten zu finden sind; aber solche sind selten. Ein grosser Teil stimmt
mit dér Fauna Oppe n hei!m‘s iiberein. In die dritte Gruppé ge-

hören diejen igen Arten, die im Bakonyer Priabonien typische, neue
Arten sind, ahnlich, wie in den Scliiehten Süd-Tirol-Venctiens, die

auch an jedem Fnndort solche spezielle Versteinerungen habén, die

dann dureh Oppenlieim in den Priabon-Faunakomplex vereinigt

wurden, und die den Charakter des Komplexe® gébén. In eine vierte

Gruppé könnte mán dieje'nigen Arten vereinigen, die in den typi-
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seben Priabonaschiohten ganz felilen, oder nur initunter, meistens

als eingeschivemmte Exemplare zu finden sind. So kamen gewiss

auch in die Fauna von Köleskepe Nwmmulina m'llecaput, N. per-

foráld, und in grossen Massen Nummulina striota, die aus Priabona-

sehiehten bislier fehlteu; denn ivó sie in grosser Zahl vorkommen,
kaim A'on Priabonien keine Kede sein.

Wegen grosser vertikaler Verbreitung körmén einige Arten bei

dér Charakterisierung nicht in Reohnung kommen. Solelie ivarén

AmHlypigus dilatatus, Schhaster ambulacrum, Spoixl.jLus buckó
u. s. w. Die ívichtigen, charakteristisehen Versteinerungen sind

hauptsáehlich Ostreu rnarliusi
,
Pecten biarritzeitsis, Spoudylus sub-

spinosus, S. hifrons, Orthopkmgmin pratti in grosser Masse, Grp-

phea hrongniarli in gleieb ideien Exemjilaren, Pkoladomya puschi

und viele Serpula spirulaea.

Nun iverden ívir die ívichtigein Arten ausführliöh betrachten,

um sie dann mit den Exemplarcn von Venetia- Síid Tirol zu ver-

gleicben und ihrem stratigrapbisehen Pli’tz dann mit Sieherheit fest

zustellen.

Unter (lem Foraminiferen spielt Orthopk ragmina prolii die

Hauptrolle. Aber das bedentét bei ivei ter nicht, dass die Orthophrag-

ininen ciné sehr bedcutende stratigraphische Wicbtigkeit hiitten,

ibr massemhaftes Auftreten isi aber überall, ivó es Priabonaschieb-

ten gibt, liedeutungsvoll. Eis gibt sogar Sohichten, die fást aus lauter

Orthophragminen bestehen. Bryozoen, — iveim auch nicht in grosser

Zahl, — sind auch zu finden; aber nach Oppcn beim habén diese

Versteinerungen ini Priabonien keine stratigraphische Bedeutung.
Von Serpuliten ist hauptsachlich Serpula spirulaea verbreitet. Mit
dieser Art steht ets genau so, ívie mit den Orthophragminen. Sic

sind in tieferen Schichten auch zu finden, aber ihre Hauptvetrbrei-

tung entfíillt auf das Priabonien Und ivahrlich, wenn inán die Süti -

Tirol-Venetischen Sohichten betrachtet, fiadét miau beinah e überall

auffallend viele Serpula. Hauptsachlich bei Granella, Laverda,
Coll i Bériéi, Verona und Porcino verdienen sie Aufmerksamkeit.
Auch im nördlichein Bakony sind dicse Wiirmer verbreitet. Es
gelang mir auch eine neue Art nn Orthophragminen haftend zu

finden.

Die Echiniden habén schon grossen stratigraphischen Wert.

Es ist auffallend, dass hier im Bakonyer Priabonien hauptsachlich

dia regularen Forn’en eine grosse Tlolle spielen. Mán knun am
Sr-Berg auch eine neue Art sammeln, Rad'ocypkns huugaricus,

die auch als charakteristisohe ungarische priabona-Art auf/ufassen

ist. Unter den irregularen Forinen gibt es gleichfalls solche.

Zu envahnen ist Lynthxo pseudogloboso uov. sp., die hier genau so

liezeiohnend ist, wie Opponheim‘s hyntkia pseudoverticalis. Als

neue und ívichtige Art ist noch Evh inóla ni pás rombeilipsoidalis zu

erwahnen.
Es ist sehr wichtig, dass mán auch unter den Lamellibranchia

ten iibereinstimmende Arten fiúdét. In dér Stratigraphie spielen
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námlioli hier hauptsachlieh Keli in idén und Muscheln eine entschei-

dendo Rolle, denn die Schiiecken sind schlecht erhalten. Vor allém

slnd hier jene Muscheln zu finden, die acuh im sogenannten l’ria-

honien die Rolle dér „Leitíossilien“ spielen. Sölelia sind Pecteu

biarritzensis, zieinlieh verbreitet, Pecteu tel, Spondytus bifrons,

Pholadomya cl‘. pwschi und in grosser Zalil Gryphea brongninrti.

Das sind natürlieh die gewöhnlichsten Arten, zu denen noeh viele

andere zu znhlen sind, die mán im Priabonien überall findet. Wenn
maii min samtliche Muscheln mit O p p e n h e i m‘s Fauna vergleicht,

oh no die Arten mit grosser vertikaler Verbreitung abzurcchnen,
kaim mán 54% Übereinstimmung konstatieren. Dicse Zahl wiiro

niatürlich noeh grosser, wenn maii die iilteren Arten abrechnen
würde. Was die Erhaltung aiibelangt, sind Pocién, Spondylu s,

Ostren, Vulaella, Lima in guten schaligen Exeniplaren zu sauimeln,

wogegen von den düniischaligen, kleinen Muscheln nur Steinkerne
zu finden sind.

Noeh einige Zeilen iiber <lic grosse Verbreitung von Gryphea
brongniarti. Dicse Versteinerung ist augenscheinlieh aneli eine sehr

charakteristiscbe Fönn des priabonischen FannakompleXes, Sk*lion

Oppenheim wies auf dicsen Fmstand Ilin, als er ihr massenhaf-
tes Vorkommen bei Colli Bériéi erwahnt. Dicse wichtigcn Muscheln
findet inán am Sürü-Berg aueh in grossen Mengen.

Wie erwahnt, sind die Schnecken l>ei dér Stratigraphie niolit

gut verwendbir. Wegen ibrer schlecliten Erhaltung ist sogar das
Genus schwer zu liestimmen. Aber dennoeh kaim mán ca. 27% Ül>er-

einstimnnmg konstatieren.

Im Bakonyer Priabonien halién noeh die Crustaceen grosse

Wichtigkeit, Mán kann die scliönsten Exemplare am Sr Be rg

samineln. Das genus Harpacfocarcinus ist bei Mokattan, Buda und
Piszke, hauptsachlieh im Mittel- und Obereozán verbreitet. Hier am
Srn-Bcrg treten spezielle, kleine, neme Arten in so grosser Menge
auf, dass ich sie aueh unbedingt als die Reprasentanten und typi-

sclien Formen des Bakonyer Priaboniens auffassen muss,
Cephalopoden und Fisebe habén hier keine stratigrapbische

Wichtigkeit.

Wenn wir mm die palaontologischen Beobachtungen zusam-
menfassen, ist es fcistzustellen, dass die Fauna dieses Mergels analóg
mit dér Fauna des Priaboniens ist und hauptsachlieh den Gesteinen

bei Coli Bériéi und Verona gleiebt. Filter den ungarisehen Bildungen
interessieren uns vor allém jene vöm Siid-Bakony. Hier wird mán
aber wahrseheinlieh jene von Köleskepe in die priabonische Stufe

setzen.

Tektonischer Teli.

Am Endc. dér Trias sind im Bakony schon tektonsche Bewe-

gungen naehzuweisen, die grössten ei folgten aber in dér kretazeischen

Formation. In dieser Zeit sanken neben maehtigen Bruelilinien
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ganze Gebirgszüge in die Tiefe, so dass am anderen Teil dér Linie

grosso triassische Bergblöeke emporragten.
Als solchen gehobenen tektonischen „Gegenflügel“ kann mán

aueh jenen triassisehen Block anffassen, dér am Dudar- Gseszneker
Hochplateau zum Vorschein kommt. Diesen tektonischen Gegeu-
l'liigel rissen dana machtige Verwerfungen von dér Bodajk- Rátóter
Hauptkette weg (T a e g e r).

Am An fang des Tertiars herrschte wahrscheinlich auf dér

Sr-Gebirgsgruppe ziemliche Ruhe, spater alier, im jüngerew
Tertiar folytén ríesfo intensivere Bewegungen. Diese lírachen dann
den grö-sten Tefil dér eozanen Deeke zusarumén , so, dass mán
eigentlieh selír grosso Bewegungen niclit nachweisen kann, klei-

nere Brüche hingefgen sind Schritt für Tritt zu beobacliten.

In dieser Zeit wurden die Gebirgsgruppen hauptsachliche in NW

—

SO-lioher Riehtung zertriimmert, und damals entstand auch die

grosse Nagyesztergár- Dudárer Vekwerfnng, die unsere Gruppé dia-

gonal in zwei Teile zerlegte ,

Nördlich von dér Sr-Gruppé ist gleichfalls ein Bruch naoh-

znweisen; denn die morphologischen Verhaltnisse zeigen schon, dass

die nelien dér Verwerfungslinie abgesunkene eoziine Decke hier tief

Hegen muss. Neuestens wurde d,as auch durcli Tiefbohrungen
erwiesen.

Bemerkenswert sind die tektonischen Verhaltnisse am Srü-
Berg. I)er westliclie Teil des Berges hesteht aus norischem Dolomit.

Sowohl am Dolomit, als auch an dem ihn transgressiv iiberlagern-

den Hauptnummulineinkialkstein sind Neigungen zu beobaehten, von
(lenen die Schlussfolgerung zu ziehen ist, dass es sich hier um eine

umgekippte Dolomittafel hamletit, dérén Schichten unter 30° nacli S
einfallen. Die umgekippte Dolomittafel liob dann natürlich den

Hauptnummulinenkalik f 1 ex u re n a rtig empor.

Vöm tektonischen Gesichtspnnkt ist dér schon erwahnte Eszter-

gár- Dudarer Bruch ein sehr merkwrdiger Abschnitt. Diese grosse

VtM'werfungslinie beginnt bei dér Bakonyoszlopen- R indverwerfung,

telit den Magos-Berg und zieht sich neben dér Ortschaft Dudar bis

Nagyesztergár. Am Magos Berg selbst verursacht diese Verwerfmig
cinen grossen Aufschluss, wo dér Hauptnummulinenkalk tiber ca.

2000 m in seiner ganzen Machtigkeit zum Vorschein kommt. Beidé

Verwerfungen habén grossen Anteil am Aufbau des Dudar — Cse-

tény—Bakon yoszlop—Já.sder K o h l e n h| e c k e n s (Siehe die paleio-

geog na phische Skizze.)

Ausser diesen grossen Bewegungen kann mán noch viele kiéi

nerc beobaehten, die das Lagern des Ha.uptnummulinenkalkes star-

ton. Ein soleher Bruch verlüuft z. B. ober dem Kalkofen bei Bakony-
oszlop. Die Schichten schlagen hier auf einer Strecke von 25 m von
dér Riíditung NNW bis NNO—SSW iiber.

Hier ist nocli dér Aufbrueh eines Doloinitbloekes zu erwabnen,
dér vöm I löhenpunkt 322 m ostwarts sich emporhebt und den plas-
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tischen eoziinen Nummulinenkalk diapyrartig aufwölbt. Die

Bewohner berehen hier von oben den Dolomitreibsand und von dér

Soite den Nummulinenkalk, so dass dieser vorteilhafte Aulschlus*

gut zu lieobaóhten ist. Derselbe Platz hat noch eine andere Merk-

würdigkeit.. Ein ea. 8 m langcr Blook des Hauptnummulinenkalkes,

dér den Dolomit mantelförmig bedeckt., ist in horizointaler

Richtung ver seb oben. In dér Spalte ist eine B.rekzie zu fiú-

dén, und die Gleitflache ist dieht gefurcht.

brigens Avird es selrr dér Miibe wert sein, hier detaillierte

mikrotektonische Anfnahmen zu maciién

Die TI ö h 1 e n dieser Gegend siud nicht nur vöm hydrologischen

und palaontologischen Gesichtspunkt beichtenswert, sondern auch

a Is archaologisehe Fundstellen. In dér einem meiner alteren Auf-

satze beschriehene Höhle des Ördögárok (Toufels-G rabén) fanden

d'e Foi'-scher des Veszprémer Museums in neuester Zeit die Beste

30d0 .iahriger Tongefas°e.

OX THE CAUSES AND DOUBLE BIOLOGICAL SIGNIFICANCE
OF THE GIACIAL PERIODS.

By Dr. Mária Mottl

(Abstract of a lecture hold in the 1934. october session.)

The soluticn of the problem of glacial peidods is chiefly a bio

logical question from the paleontologist‘s point of view and puts

quite a lót cf cosniic and telluric causes in the centre of various

ingenious theories Pleistoeenie glncialisation Avas already a quater-

nary periodical reiteratien of a generál phenomenon of different

intensities caused after all by cosmieal forees. GlaeiaPsations

appeared ahvays .iust at the end of a cyele of Farth history acting

someAA'hat as clcsing faet.s cf the perieds. At the eArolution of the

Earth. It is s;miliarly characteristical that at the same ends of the

cycles appear the groups of plants and animals which became
domiratin?, i. e. of a superior ránk, in the subsequent cycles of

Earth history. The first condition of true knoAvledge of Pleistocenic

is to see ít as the closing peried of the 4th de\'elopment cyele of

the Earth, i. e. of the Cainozoic. Our present period is namely nt
the mammal period bút ir.uch more the period of Mán as domina-
t.ing mammal of higher ránk acting as a beginning or first period

of a quite rew cyele, the Anthropozoic. The theories explaining

the glacial i>eriods have the fault that tliey do nt differentiate

hetween high-mountain md polar glac :alisation Avithin the same
glacial perieds altheugh th’s difference even noAvadays exists. I

think natural facts cm cnly be obtained by clearing the causes of

these phenomena first. These in portant ehief causes on hasé of both
astrophysical and physical geographical data are the differences

of mtensity of solar radiaticn in first lire and the phenomenon
of dilution of air (as air density constantly diminishes Avith the


